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Thomas Bücherl ist Diakon in Pöcking
wurde für ihn immer deutli-
cher, dass ihm in seinem
Pharma-Beruf etwas fehlt.
„Mein Berufsethos war mit
der Tätigkeit in einem bör-
sennotierten Unternehmen
nichtmehr so gut vereinbar.“
Dann bot sich die Chance in
Pöcking. Pastoralreferentin
Silvia Pöschl hat dort aufge-
hört (wir berichteten), die Di-
özese Augsburg bot Bücherl
die Stelle an. „Ich wollte
wechseln, da hat das gut ge-
passt.“
ImGroßen undGanzen soll

er die Aufgabenfelder seiner
Vorgängerin übernehmen.
Dazu zählt unter anderem
die Vorbereitung der Kom-
munionkinder und der Firm-
linge. Nachdem die Betreu-
ung dieser beiden Bereiche
bereits neu geregelt wurde,
bevor Bücherl in die Pfarrei-
engemeinschaft kam, ist er
nun in der glücklichen Lage,
sich erst einmal umschauen
und eigene Ideen entwickeln
zu können. Sein Chef, Pfarrer
Leander Mikschl, lässt ihm
diese Freiheit. „Ein Mitarbei-
ter muss mit dem Herzen da-
bei sein.“ edl

Pöcking – Thomas Bücherl ist
52 Jahre alt und startet beruf-
lich in der Pfarreiengemein-
schaft Pöcking noch mal neu
durch. Als Apotheker hat er
fast 25 Jahre in der Pharmain-
dustrie gearbeitet. Jetzt küm-
mert er sich hauptberuflich
um die Seelsorge: Er ist der
neue ständige Diakon im
Hauptberuf in Pöcking, Felda-
fing und Traubing.
Was auf ihn zukommt,

kann er sich gut vorstellen.
Im Oktober 2016 wurde er
zum Diakon geweiht, seit-
demhat er in Teilzeit als stän-
diger Diakon mit Zivilberuf
in der Pfarreiengemeinschaft
Seefeld gewirkt, Gottesdiens-
te gehalten und Sakramente
gespendet. Seit Jahresanfang
ist der Hechendorfer nun in
Pöcking. „Ich freue mich,
dass ich von der physischen
Gesundheit der Menschen
auf die psychische wechseln
kann.“
Der gebürtige Oberpfälzer

ist verheiratet und hat zwei
erwachsene Kinder. Die zehn-
jährige Ausbildung zum Dia-
kon hat er nebenbei ge-
macht. Im Laufe der Jahre

Zwei für die Pfarreiengemeinschaft Pöcking: Pfarrer Leander Mikschl (l.) erfährt seit Jahresanfang Unterstützung von Dia-
kon Thomas Bücherl. FOTO: ANDREA JAKSCH

Berg schießt Geld für Asylberater zu
sondern der ganzen Gemein-
de. „Wir brauchen Hilfe. Sie
brauchen Hilfe. Wir sehen,
Freundschaft und Miteinan-
der funktionieren wunder-
bar, wenn man ihnen hilft.“
20 000 Euro stehen im ak-

tuellen Haushalt für die
Flüchtlingsbetreuung bereit.
Zu mehr war der Gemeinde-
rat nicht bereit. Problema-
tisch wurde der Wunsch
nach Ansiedlung der Betreu-
erstelle bei der Gemeinde
Berg gesehen. Unklar ist auch
noch, ob die Landeskirche ei-
ner Stelle bei der evangeli-
schen Kirche in Berg zu-
stimmt. Der Vorschlag von
Sabine Neumann vom Be-
reich Asyl im Landratsamt,
die Stelle des Asylbetreuers
der Inneren Mission aufzu-
stocken, wurde dahermit Ap-
plaus begrüßt. „Damit nicht
zwei Leute an derselben Sa-
che arbeiten“, sagte Neu-
mann. Sie teilte die Meinung
der Helfer, dass es zu wenig
Betreuer gibt. „Der Betreu-
ungsschlüssel hat sichmassiv
verschlechtert.“ Das verlange
den Ehrenamtlichen viel ab.
Der Helferkreis erfuhr viel

Anerkennung im Gemeinde-
rat. „Sie leisten hervorragen-
de Arbeit“, sagte Andreas Hla-
vaty (CSU). „Wir an der Basis
müssen das Heft in die Hand
nehmen.“ Gleichzeitig wurde
derWunsch laut, eine Lösung
für den ganzen Landkreis zu
finden.

betreuer der Inneren Missi-
on, die von der Regierung be-
zahlt werden, hätten für je-
den Asylbewerber nur neun
Minuten pro Woche Zeit.
Verena Machnik machte

klar, dass es nicht um ein Pro-
blem des Helferkreises geht,

terstrich Marxen. „Wir kön-
nen nur zuschauen, wie die
Stimmung immer verzweifel-
ter wird.“ Es brauche jeman-
den vor Ort im Camp, „damit
nicht aus der Perspektivlosig-
keit etwas erwächst, was wir
alle nicht wollen“. Die Asyl-

gleich. So lange sie bei uns
sind, lohnt sich Integration,
jeden Tag.“ Deshalb brauche
man neue Paten, die alten
könnten nicht alle betreuen.
„Es gibt Menschen, die sind
einfach da und wissen nichts
von der Gemeinde Berg“, un-

„Aber das ist ein guter An-
fang. In einem halben Jahr
kann man weitersehen, wie
es sich entwickelt.“ Bürger-
meister Rupert Monn sagte:
„Ich glaube, wir sind auf ei-
nem sehr guten Weg.“
Zuvor hatten Marxen und

ihre Kollegen Verena Mach-
nik und Peter Born die Situa-
tion der Flüchtlinge und ih-
rer Helfer geschildert. Rund
30 Asylhelfer folgten der Dis-
kussion im Rathaus. Der
Weggang Teymurians – wie
berichtet, beendete er sein
Engagement aus gesundheit-
lichen Gründen – habe „eine
Riesenlücke“ verursacht, sag-
te Born. „Er war ein absolut
verlässlicher Ansprechpart-
ner für aufkeimende Pro-
blemsituationen und ständig
erreichbar.“ Er sei praktisch
unersetzlich. Auch weil er
durch seine persische Her-
kunft die Geflüchteten
sprachlich und kulturell ganz
anders erreichen konnte, er-
gänzte Eva-Maria Marxen.
„Wir können vieles tun, aber
manches auch nicht. Wir ha-
ben Fälle von häuslicher Ge-
walt, Drogenprobleme, psy-
chische Ausnahmesituatio-
nen.Wir als freiwillige Helfer
können diese Verantwortung
nicht tragen.“ Die Stelle für
einen hauptamtlichen
Flüchtlingsbetreuer sei nötig,
um den sozialen Frieden zu
wahren. „Manche werden ab-
gelehnt, aber sie gehen nicht

Die Gemeinde Berg will die
Betreuung von Geflüchte-
ten in der Gemeinde er-
weitern und eine Berater-
stelle der Inneren Mission
finanziell aufstocken. Da-
mit folgt sie einer Bitte des
Asylhelferkreises.

VON SANDRA SEDLMAIER

Berg – Aus der Flüchtlingsun-
terkunft in Berg dringt wenig
an die Öffentlichkeit. Es läuft
rund – vor allem dank der
Hilfe der vielen Ehrenamtli-
chen. Nunwird deutlich, dass
sie nach dem Ausscheiden
des früheren Helferkreis-
Chefs Iradj Teymurian an ih-
re Grenzen stoßen. Mit ei-
nem Antrag an die Gemeinde
Berg für eine Vollzeitstelle
für die Flüchtlingsbetreuung
als Ersatz für Teymurian hat
der Helferkreis am Dienstag
keinen Erfolg gehabt. Ge-
meinderat und Helfer einig-
ten sich aber auf ein Vorge-
hen, das erfolgversprechend
wirkt. Die Stelle des Mitarbei-
ters der Inneren Mission, der
in Berg ohnehin Flüchtlinge
betreut, soll auf 50 Prozent
aufgestockt werden. Die Ge-
meinde investiert dafür
20 000 Euro.
„Wir hätten uns eine ganze

Stelle gewünscht“, sagte Eva-
Maria Marxen vom Helfer-
kreis nach der Ratssitzung.

Armutszeugnis
für den Freistaat
VON SANDRA SEDLMAIER

KOMMENTAR

Die Gemeinde Berg geht in
der Flüchtlingsdiskussion
den richtigen Weg: Sie
springt dort ein, wo die zu-
ständigen Stellen versagen,
und nimmtGeld in die Hand,
um die Betreuung von Ge-
flüchteten zu verbessern.
Oder besser gesagt: Damit
sich die Situation nach dem
Aufhören von Asylhelfer-
Chef Iradj Teymurian nicht
massiv verschlechtert. Die
Ehrenamtlichen investieren
Zeit und zum Teil auch Geld,
um den Geflüchteten die In-
tegration zu erleichtern. Oh-
ne ihr außerordentliches En-
gagement wäre der Migran-
tenstrom überhaupt nicht zu
bewältigen, bundesweit
nicht. Jetzt geht dieses Enga-

gement eine Etage höher,
von der privaten auf die kom-
munale Ebene. Der Sinn ist
unbestritten, davon haben al-
le etwas. Die Innere Mission
zu unterstützen, ist eine
großartige Idee.
Wirklich schlecht steht der

Freistaat Bayern in der gan-
zen Geschichte da. Denn er
kommt seinen Aufgaben nur
begrenzt nach und ignoriert
die Notwendigkeiten. Das jet-
zige Betreuungs- und Integra-
tionssystem zählt massiv auf
die Hilfe von Ehrenamtli-
chen. Jetzt springen immer
mehr Kommunen auf die ei-
neoder andereWeise ein, um
den sozialen Frieden zu si-
chern. EinArmutszeugnis für
den Freistaat.

108 Geflüchtete
Der Asylhelferkreis Berg betreut
derzeit 108 Geflüchtete, inzwi-
schen viele aus dem Jemen. 85
von ihnen wohnen in der Asyl-
unterkunft in Berg, 23 in priva-
ten Wohnungen. 41 Kinder und
Jugendliche sind unter den Ge-
flüchteten. Von den Männern,
die eine Arbeitserlaubnis haben,
arbeiten 80 bis 90 Prozent. Das
berichtete Peter Born vom Hel-
ferkreis. „Innerhalb eines Jahres
wechseln etwa 20 Prozent der
Geflüchteten.“ In den vergange-
nen Wochen seien vier Familien
aus dem Jemen gekommen.
Zum Helferkreis gehören rund
70 Personen, 30 seien sehr aktiv,
so Born. Arbeit gebe es noch für
sehr viel mehr Helfer, machte
Verena Machnik vom Helferkreis
deutlich. „Angefangen hat die
Betreuung mit einem 1:1-Kon-
takt. Das hat sich sehr verän-
dert.“ Die Helfer kümmern sich
um Kontakt zu Ämtern, Behör-
den, Schulen und Kindergärten,
um Sprach- und Integrationskur-
se, Wohnraum- und Arbeitssu-
che und Patenschaften. edl

Tutzing
Vortrag über
Internetabhängigkeit
Dr. Bert te Wildt, Chefarzt
der Psychosomatischen Kli-
nik Kloster Dießen, ist am
Donnerstag, 7. Februar, ab
19.30 Uhr Gast eines Vor-
tragsabends der Tutzinger
Pfarrgemeinde St. Joseph
im Roncallihaus. Das The-
ma interessiert vor allem El-
tern: „Digital Junkies – In-
ternetabhängigkeit und ih-
re Folgen für uns und unse-
re Kinder“. Dr. te Wildt ver-
füge über langjährige Erfah-
rung im Bereich der Psy-
chiatrie und Psychosomati-
schen Medizin; seine klini-
schen und wissenschaftli-
chen Schwerpunkte liegen
im Bereich der Verhaltens-
süchte, insbesondere der In-
ternetabhängigkeit sowie
der Nutzung digitaler Tech-
nologien in der Psychothe-
rapie. Er gilt als Deutsch-
lands führender Experte für
Internetabhängigkeit und
hat unter anderemdas Buch
„Digital Junkies“ verfasst,
teilte die Pfarrei mit. In sei-
nem Vortrag wird er auch
einige Fallbeispiele analy-
sieren, ohne das Internet zu
verdammen, „beleuchtet al-
lerdings kritisch die Gefah-
ren einer exzessiven Inter-
netnutzung, die zur Sucht
und einer therapiebedürfti-
gen psychischen Erkran-
kung werden kann“. mm

Aufkirchen
Reifenstecher
an der Grundschule
Ein Unbekannter hat am
Wagen einer 66-Jährigen in
der Zeit von Donnerstag bis
Sonntag zwei Reifen zersto-
chen. Der VW-Transporter
der Bergerin hatte in dieser
Zeit auf dem Parkplatz der
Grundschule Aufkirchen ge-
standen. „Am Sonntagmit-
tag bemerkte sie beim Los-
fahren eine leichte Schiefla-
ge ihres Fahrzeugs. Als sie
nachschaute, musste sie
feststellen, dass beide Rei-
fen der rechten Seite platt
waren“, heißt es im Bericht
der Polizei. Hinweise erbe-
ten an V (0 81 51) 36 40. mm

Ralph Siegel
bei Bergspektiven
Der Musikverleger und
Bambi- sowie Echo-Gewin-
ner Ralph Siegel ist heute,
Donnerstag, mit einem
„Koffer voller Lieder“ Gast
bei den Bergspektiven in
Berg. Zweiter Gast ist der
Musikproduzent Goar Bie-
senkamp zum Thema „Mu-
sik als Medium des Mitei-
nanders“. Beginn ist um
19.30 Uhr in der Bauernstu-
be des Hotel Schloss Berg
(Seestraße 17). Der Eintritt
ist frei, Spenden sind jedoch
willkommen. Organisator
Christian Kalinke unter-
stützt mit Erlösen der Berg-
spektiven unter anderem
Nica Laila Gemo und ihr
Projekt in Mosambik. mm

Traubing
Seniorenclub
im Buttlerhof
Der Seniorenclub Traubing
trifft sich wieder am kom-
mendenMittwoch, 6. Febru-
ar, im Buttlerhof. Beginn ist
um 14 Uhr. mm

IN KÜRZE

„Eine Art Beschäftigungstherapie“
Tutzinger Gemeinderäte haben laufende Änderungen satt

oben amHang über demUfer
und dem Freibadgelände zu
groß und auch zu gleichran-
gig sind. Die Grundstücke der
beiden Bauvorhaben sind je
5000 bis 6000 Quadratmeter
groß.
Beiden Planungen hat der

Ausschuss das gemeindliche
Einvernehmen verweigert
und stattdessen beschlossen,
dem Gemeinderat eine Ver-
änderungssperre sowie Fort-
führung des Bebauungsplan-
verfahrens zu empfehlen. Da-
mit folgte er einem Rat des
für die Gemeinde tätigen
Rechtsanwalts Volker Grone-
feld: Er mahnte eine Verdeut-
lichung des planerischenWil-
lens bei der Gemeinde zur
Entwicklung des Baugesche-
hens am Seeufer an. nz

Vorbau und Giebel aber 2017
genehmigt. 2018 kamen Tek-
turplanungen: einemit Turm
(nicht genehmigt), eine ohne
Turm (genehmigt), schließ-
lich wieder eine mit Turm
(bisher ohne Entscheidung).
Dr. Heinrich Reiter (Freie

Wähler) glaubte „eine Art Be-
schäftigungstherapie“ für Ge-
meinderäte zu erkennen. Pe-
ter Stich (CSU) wurde deutli-
cher: „Das hängtmir langsam
zum Hals raus.“ Ein weiteres
Bauvorhaben daneben be-
schäftigt die Ausschussmit-
glieder schon lange. Auchmit
ihm sind sie trotz diverser
Änderungen unzufrieden,
weil sie eine Riegelwirkung
befürchten. In diesem Fall
sollen zwei Villen nebenei-
nander entstehen, die ihnen

Tutzing – Fünf Bauvarianten
auf einer Ansicht übereinan-
der – so plakativ hat die Tut-
zinger Gemeindeverwaltung
im Bauausschuss immer
neue Anträge eines Bauwer-
bers illustriert. Es handelt
sich um ein in Bau befindli-
ches Vorhaben am Sprunglei-
tenweg, der von der Haupt-
straße zum See hinunter
führt. Kaum glauben zu kön-
nen schienen die Ausschuss-
mitglieder, welche ständigen
Änderungswünsche der be-
treffenden Bauwerber vor-
brachte. Die sehen nämlich
mittig in einem länglichen
Gebäude einen Turm vor, der
den meisten Gemeinderäten
nicht gefällt. Auch das Land-
ratsamt hat ihn schon 2016
abgelehnt, eine Variante mit

renamtlichen einen 36 Ku-
bikmeter großen Container
für die ausgedienten Weih-
nachtsbäume geliehen. mm

ger und weitere Fahrzeuge
zur Verfügung stellten. Das
Abfallwirtschaftsunterneh-
men (AWISTA) hatte den Eh-

FELDAFING
Erfolgreich beim
Christbaum-Sammeln
Trotz der wetterbedingten
Verschiebung um eine Wo-
che war die diesjährige
Christbaum-Sammelaktion
der Wasserwacht Feldafing
ein voller Erfolg. „Mit mehr
als 200 eingesammelten
Christbäumen konnten wir
einen neuen Sammelrekord
aufstellen“, teilt Christian
Stölting mit. Das hat sich
auch finanziell gelohnt: Rund
1200 Euro Spenden kamen so
in die Kasse der Wasser-
wacht, sagt Stölting. Sieben
Stunden lang waren die Eh-
renamtlichen mit sieben gro-
ßen und zwei kleinen Hel-
fern sowie drei Fahrzeugen
im Einsatz. Örtliche Firmen
unterstützten sie, indem sie
einen Lastwagen, einen Hän-

SEENBOULEVARD

Fleißige Christbaum-Sammler: Die Helfer der Feldafinger
Wasserwacht füllten einen 36-Kubikmeter-Container mit
Nadelbäumen. FOTO: WASSERWACHT
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